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ind gleich die Leyden der Chriſten nicht unterſchieden von den Wie—
derwartigkeiten, die einem Menſchen begegnen und an und vor
ſich ſelbſt eine wurckliche Betruhniß erwecken konnen, ſo wißen
ſich dennoch Chriſten in denſelben zu halten, durch Ueberzeugung,
daß alles Leyden dieſer Zeit nicht werth iſt der Herrlichkeit, die

an uns ſoll offenbahret werden. Seelig iſt der, der die Anfech—
tung erduldet, und der Apoſtel ſpricht: ſiehe, wir preiſen ſeelig, die erdul—
det haben, Jacob. 5. Es ſind zwar die Leyden dieſer Zeit keinesweges ein Mit
tel, wodurch wir das ewige Leben verdienen und erlangen, denn alles Leyden iſt
eben ſo, wie der Tod, durch die Sunde in die Welt kommen, die geiſtlichen Gu—
ter aber und das ewige Leben ſind eine Gabe aus der Hand unſers Schopffers,
und ein Gnaden Geſchencke unſers GOttes; allein der rechte Verſtand davon iſt
dieſer, daß die Leyden bey den Frommen kein Zeichen eines erzurnten GOttes
ſind, noch ein Hinderniß ihrer Seeligkeit. Jacobus ſagt, ſeelig iſt der Mann,
der die Anfechtung erduldet, Jac.n. nicht aber daß wir durch die Anfechtung
ſeelig werden. Der Apoſtel redet nicht von den Wiederwartigkeiten, die wir
erdulden mußen, als von einem Mittel der Seeligkeit, ſondern daß ein wahrer
Chriſte, wenn er auch mit noch ſo vielen Leyden umgeben ware, dennoch wahr—
hafftig ſeelig iſ. Er redet mit Bedingung und ſagt: ſeelig iſt der Mann, der
die Anfechtung erduldet. Die Gedult iſt eine Frucht des Glaubens, und wo
der Glaube iſt, da bekennet man auch ſeinen HErrn, der uns verlohrene und
verdammte Menſchen erloſet hat von allen Sunden mit ſeinem heilgen theuren

Blut, und mit ſeinem unſchuldigen bittern Leyden und Sterben. Der
Glaube muß alſo da ſeyn, wenn wir GOtt gefallen und auf den HErrn,
der unſer Gut und unſer Theil iſt, hoffen wollen. Ob es aus chriſtlicher
Liebe, welche allezeit das beſte hoffen ſoll, oder aber wegen des Befehls
geſchiehet, niemanden zu richten, daß man alle Verſtorbene ſeelig,ia nach
Stand und Wurden hoch und wohlſeelig nennet, weiß ich nicht, dieſes aber
weiß ich, daß glaubige Chriſten mit Wahrheit von ſich ſagen konnen: das
Looß iſt mir gefallen aufs lieblichſte, mir iſt ein ſchon Erbtheil geworden. Unſer
Erbtheil iſt GOtt, und der iſt wahrhafftig ſeelig, deßen Erbe der HErr iſt. Un—
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ter dem Erbe werden ſonſt uberhaupt alle Guter begrieffen, die man eigenthum—
lich und rechtmaßiger weiſe beſitzet, und es iſt von ieher gewohnlich geweſen, daß

die Erben bey ihrer Austheilung ſich, beßrer Richtigkeit wegen, des Looßes be—
dienet, wie denn auch ſelbſt die Guter im Kande Canaan durchs Looß ſind aus—
getheilet worden. Wo konnte nun ein Erbe irgend wohl ein beßer Looß erhal—
ten, und wie konnte ein Menſch ſeeliger ſeyn, als der Chriſte, dem der HErrſelbſt
ſein Loos, ſein Guth und ſein Theil iſt, ein Erbe, das über aller Welt Guter hinaus
gehet. Denn GOtt iſt der Brunngpvell, aus welchem alles fließet, was die, die
ihn lieben, zeitlich und ewig glücklich macht. Alle geiſtliche Guter und das
ewige Leben erhalten die Frommen von GOtt, als Kinder ihres lieben Vaters.
Durch den Glauben aber ſind wir GOttes Kinder und alſo auch Erben des ewigen
Lebens und der Herrlichkeit in Chriſto, der uns ſeines nach ſeiner Menſchheit ihm
zugedachten Erbes theilhafftig macht. Wohl demnach denen, welchen GOtt
ihr Gut und ihr Theil iſt, daß ſie aus ſeiner Fulle Gnade um Gnade nehmen,
als aus einem Brunnen, der taglich und reichlich ſein Waßer ergießet, das da
gvillet bis ins ewige Reben. Ein Erbe bey den Menſchen, wenn es auch noch
ſo groß iſt, wenn es auch erhalten und wohl noch gar vermehret wird, hat den—

noch ſeine Schrancken der Dauer in der allgemeinen Eitelkeit beſtimmt und muß,
wenn der Tod ſich nahet, am Ende andern uberlaßen werden. So iſt aber das
Erbe der Frommen nicht, denn unſer GOtt bleibet ewig, und die geiſtlichen Gu—
ter, welche wir hier aus ſeiner Hand empfangen ſind ein Anfang von der uber—
großen Seeligkeit, die dorten iſt, und kein Ende hat. Getrroſtet nun durch die—
ſes ihr Erbtheil achten die Frommen alle Wiederwartigkeiten, die ihnen begegnen,
nichts, und hoffen auf den HErrn, der unſer EOtt iſt.

Unter die Leyden aber, welche uber die Frommen ergehen, gehoren auch
allerdings frommer ſchwangerer Weiber ihre Geburths-Schmertzen, die, da ſie
ſich meiſtentheils noch in ihren beſten Jahren befinden, nicht ohne angſtliche Be—
kummerniße ihr Keben in der Hand tragen, und beſorgen mußen, daß ihnen un—

ter der groſten Angſt, oder auch nachhero die Seele ausgehen werde; füntemahl
ia offte der Troſt einer Weh-Mutter, wie dorten bey der Rahel, noch lange
nicht, biß an die Erhaltung des Lebens reichet, Rahel muſte ſterben, ob iene gleich
ſagte, furchte dich nicht, dieſen Sohn wirſt du auch haben, Geneſ. 35. From—
me Welber troſten ſich inzwiſchen bey ſolchen ihren Schmertzen, die ſie empfinden,
mit der Verſicherung, daß ſie ſeelig werden durch Kinderzeugen, ſo ſie blei-
ben im Glauben, in der Liebe, und in der Heiligung ſammt der Zucht 1Timoth.
2. Ob nun gleich die Schmerzen einer Gebahrerin von der Sunde zeigen, ſo
ſind dennoch fromme Weiber auch in dieſem ihren Stande betrachtet Erben der

Gnade und Miterben des ewigen Lebens. Beyeiner ſolchen Verſicherung aber, die
wir haben, iſt es gewiß ein ſchandlicher Aberglaube, der noch immer in den Stu—
ben der Gebahrerinnen herrſchet, wenn man durch allerley nichtswurdige Dinge,
oder auch mit Rauchern und mit Bezeichungen des Ereutzes, die Mutter in den
Wochenſtuben mit ihren neugebohrnen Kindern von allerley Zufallen retten, oder
auch dafur bewahren will. Gewiß es iſt dieſes ein uberbliebener Sauerteig des
ehemahligen Pabſtthums, welches nur den ledigen Stand vor ſeelig gehalten und
geglaubet, daß eine Wochnerin in ihren Sechswochen unrein fur GOtt, und al—
ſo unter der Gewald der boſen Geiſter ſich ietzo befinde. O daß man doch endlich
in ſolchen Stuben mit beßerer Bedachtſamkeit vor Mutter und Kind ſorgen, ein
ſolches ſundliches Weſen aber, welches etliche alte aberglaubiſche Weiber noch viel—
mahls treiben, unterlaßen u. hingegen den Worten Pauliglauben wollte, welcher ſagt,

das Weib wird ſeelig durch Kinderzeugen, iedoch mit der Bedingung, ſoſte blei—
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bet in dem Glauben, in der Liebe und in der Heiligung ſammt der Zucht.
Der Glaube muß da ſeyn, wenn ſie die Seeligkeit erlangen wollen, denn die
Augen des HErrn ſehen nach dem Glauben, und ohne Glauben iſt es unmoglich
GOtt zu gefallen. Wo aber der Glaube iſt, da iſt auch Liebe, und darum
ſpricht Paulus: ſo ſie bleiben in der Liebe. Nicht in der Liebe der Welt, ſon—
dern in der Liebe gegen GOtt, den wir uber alles ſchatzen mußen, in der Liebe
gegen den Nachſten, der GOttes Bild und unſer Bruder iſt, in der Liebe des,
von welchem GOtt zum Weibe geſprochen, er ſoll dein HErr ſeyn, in der Liebe
gegen ihre Kinder, welche Eltern in der Zucht und in der Vermahnung zum
HErrn auferziehen ſollen, und in allen, was der HErr von uns fordert und ha—
ben will. Und eben darum ſetzet auch Paulus die heiligung hinzu ſammt der
Zucht, daß auch die Weiber GOtt furchten und ſeine Gebothe halten ſollen,
denn das iſt die Heiligung, ohne welche niemand den HErrn ſehen wird, daß ſie
erbarlich wandeln ſollen, als am Tage, in Kleidung, Sitten und Geberden, nicht
ſtoltz ſeyn, nicht mit bloßen und aufgerichtetem Halße einher gehen, nicht mit ge—

ſchminckten Angeſichtern, nicht einher treten und--Eſe. Z. nicht vor den
Putz der Wochenſtube mehr ſorgen, als fur den Schmuck ihrer Seelen, nicht
unanſtandige Geberden haben, Prov. 7. ſondern daß ſie eines ſanften und ſtil—
len. Geiſtes ſeyn ſollen, das iſt koſtlich vor GOtt, 1Petr. 3. Und ſolchen from—
men Weibern giebt Paulus die Verſichrung, daß ſie an ihrer Seeligkeit nicht zu
zweifeln haben, es gehe ihnen ubrigens bey ihren Geburths-Schmertzen, oder auch
hernach in ihrem Wochenbette, wie GOtt wolle, ſo werden ſie, wenn ſie im
Glauben bleiben, in der Liebe und in der Heiligung ſammt der Zucht bis an ihr
Ende verharren, ſeelig werden.

Uunſre Wohlſeelig verſtorbene Frau Mitſchweſter, welche heute zu
Jhrer Ruhe-Statte gebracht wird, ob Sie gleich viele Schmertzen bey einer ſchwe—
ren Niederkunft ausſtehen, und einige Tage darauf ſelbſt Jhren Geiſt aufgeben

muſte, machte es doch nicht wie Rebecca, die ſich durch Ungeduld an GOtt ver—
ſundiget und geſagt, da mirs alſo ſolt gehen, warum bin ich ſchwanger
worden, ſondern Sie erwartete vielmehr mit einem durch den Glauben geſtarck—

ten Muthe die Stunde ihrer Entbindung, und da ſich nach ſolcher die Hoffnung,
ſich wieder zu erhohlen, mindern und die Schwachheit von Stund zu Stunde
mehr uberhand nehmen wollte, unterwarff Sie ſich dem Willen Jhres GOttes
in aller Gelaſſenheit, durch Ueberzeugung, wie ſie mit GOtt anfanglich in Jhren
Ehe-Stand getreten und in ſelbigen mit Leibes-Frucht von GOtt geſeegnet wor—
den, ſo werde ſie auch durch Kinderzeugen ſeelig werden im Glauben, in wel—
chen ſie beharret, ſo daß Sie, nach dieſer Jhrer gehabten Zuverſicht, auch nun—
mehro noch aus Jhrem Grabe zurucke ruffet: der VBErr iſt mein Guth und
mein Theil, du erhalteſt mein Erbtheil. Das Looß iſt mir gefallen aufs
lieblichſte, mir iſt ein ſchon Erbtheil geworden. Pſ. 16,5. 6. Denn daß
die Wohlſeelige im Glauben gewandelt, in der Liebe und in der Heiligung ſamt
der Zucht, wie es frommen Weibern gebuhret, allezeit und bis an Jhr Ende

verblieben, zeiget die beyfolgende Lebens-Geſchichte.
Die Wohlſeelig Verſtorbne, Tit. deb. Frau Chriſtiana Friederica

Maskin, Tit. deb. Herrn Johann Chriſtian Friedrich Maskens, der bey—
den Juſtizien-Aemter in der Oberlauſitz Aduocati Prouincialis Ordinarii, No-
tar. Publ. lurat. vornehmen. Burgers und einer hieſigen loblichen Burgerſchafft
wohloverordneten Deputati, im Leben hertzlich liebgeweſene Frau Eheliebſte, iſt

von chriſtlichen Prieſterlichen Eltern gezeuget, und 1731. den 24. Jul. in keſchwitz,
ohnweit Gorlitz, an das Kicht dieſer Welt gebohren worden. Jhr wohlſeeliger
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Herr Vater iſt geweſen, der weyland Hochwohlehrwurdige und Wohlgelahrte
Herr Caſpar Mildner, damahls treufleißiger Seelſorger in Leſchwitz, hernach
aber von 1733. bis 1750. geweſener Pfarrer in Deutſchoßig, ohnweit Gorlitz.
Jhre annoch lebende Frau Mutter, welche heute nunmehro dieſer ihrer lieben

Frau Tochter mit tiefgebeugten Hertzen das Geleite zum Grabe giebet, iſt Tit.
deb Frau Maria Eleonora, verwittwete Mildnerin, gebohrne Hhenſelin.
Von dieſen Jhren liebſten Eltern iſt Sie alſobald nach Jhrer leiblichen Geburth

den 28. Jul. ſelbigen Jahres durch das Sacrament der heiligen Tauffe zur chriſt—
lichen Wiedergeburth befordert, und in derſelben mit den Nahmen, Chriſtiana
Friederica, genennet worden. Gleich wie Sie nun zur Luſt und Freude
Jhrer liebſten Eltern durch GOttes Seegen aufwuchs und zunahm, ſo ließen
ſich auch dieſe nichts mehr angelegen ſeyn, als dieſe ihre liebe Tochter bey heran—
wachſenden Jahren und Verſtande in der Erkenntniß GOttes und ſeines Wor—

tes, und in allen dem weiblichen Geſchlechte wohl anſtehenden Tugenden beſt—
moglichſt zu erziehen. Jn der Unterweiſung von GOtt und unſrer Seeligkeit
wurde Sie von Jhren wohlſeeligen Herrn Vater ſelbſten unterrichtet, und dieſes

mit deſto willigern Hertzen, weil er dieſes Kind beſonders vor allen andern hertz—
lich liebte. Sie war zwar in Jhren erſten Jahren Jhres Kebens immer kranck—
lich, auch offte ſo ſchwach und ohnmachtig, daß Sie verſchiednemahl bey nahe
vor todt gehalten wurde, dennoch aber ſtarckte Sie GOtt in den folgenden Jah—
ren. Als Annor7z3z. Jhre lieben Eltern durch eine unvermuthete und bey einem
Nachbar eutſtandenen Feuers-Brunſt um Wohnung und alle ihr Vermogen ka—
men, Jhre liebe Frau Mutter aber vor Angſt nicht wuſte, was ſie mit dieſem
ihren damahls noch kleinem Kinde anfangen ſolte, noch wo es ware, ſo hatte
GOtt indeſſen fremde Perſonen erwecket, die ſolches Kind zu ſich ge—
nommen und gepfleget hatten. Wie nun GOtt von Jugend auf in allen Jhren
zugeſtoſſenen Ungemach vaterlich vor Sie geſorget, ſo ſeegnete er auch Jhreſ Er—
ziehung dergeſtalt, daß Sie hernach Jhre gantze Lebenszeit die ſchonſten Proben
davon ſehen laſſen. So wuſte Sie ſich nicht allein wohl zu faſſen, als es im
Jahr 1750. den 1. Octob. dem Hochſten gefiel, daß er Jhren wohlſeelgen Herrn
Vater aus dieſer Welt abforderte, und Sie in dem betrubten vaterloſen Wah—
ſenſtand verſetzet wurde, ſondern Sie hat auch Jhrer Frau Mutter in ihrem
Wittwenſtande mit aller kindlichen Ehrerbietung, Gehorſam und Furcht ieder—
zeit begegnet, und, als ſich dieſelbe 1751. nach Gorlitz begab, Jhr auch da, wie
Sie bereits vorher in Deutſchoßig gethan, in der Wirthſchafft und ſonſten uber-
all im Hauſe fleißig beygeſtanden. Dieſe gute Erziehung, Jhr freundliches Be—
tragen gegen die Jhrigen, und Jhre vielen vorzuglichen Tugenden, die Jhr bey
iedermann viele Wohlgewogenheit zuwege brachten, veranlaſſeten demnach den

ietzo nunmehro ſchmertzlich betrubten Herrn Wittwer, Tit. deb. Herrn Johann
Chriſtian Friedrich Maſten, der benden Juſtitzien-Aemter in der Oberlauſitz
ordentlichen Aduocatum und beruhmten Practicum, wie auch einer loblichen
Burgerſchafft allhier wohlverordneten Deputatum, daß Er ſich dieſelbe 1760.
25. Novembr. in Gorlitz durch Prieſterliche Einſeegnung ehelich beylegen ließ.
Es wurde auch dieſe wohlgetroffene hochſt vergnugte Ehe mit 3. Liebes-Pfandern
geſeegnet, wovon das erſte ein todtgebohrenes Tochterlein geweſen, die andern

beyde, Nahmens, Johann Chriſtian Friedrich und Chriſtiana Sophia
Eleonora, ſind noch am Leben, vor welche der fruhzeitige Tod ihrer Frau Mut—
ter ein bitterer Verluſt iſt. Was nun den todlichen Hintritt unſerer Wohlſeelig
Verſtorbenen betrifft. ſo hatte man ſich am 7. Decembr. h. a. nach einer zwar
ſchweren, aber dennoch glucklichen Entbindung mit einer geſunden Leibesfrucht,
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nichts weniger vorgeſtellt, als daß dieſelbe mit einer ſo todtlichen Kranckheit ſoll—
te befallen werden. Allein eine gefahrliche Entzundung und Brand der edlern
Theile gab gar bald zu erkennen, wie nahe nunmehro ihr Ende ſey. Und dieſes
erfolgte auch den i2. Decembr. zu Mittage drey Viertel auf 1. Uhr, nach vorher
geſchehener Prieſterlicher Einſeegnung unter anhaltenden Gebethe und hauffiger
Vergießung vieler Thranen der furnehmen Angehorigen, ſanft und ſeelig,
nachdem Sie ihr Alter gebracht auf 33. Jahr 4. Monath und 18. Tage.

Der Herr Stadt-Phyſicus, Herr D. Johann Carl Heffter, haben in
beyfolgenden Aufſatze die Geſundheits-Umſtande der Wohlſeeligen und ihre letz—

tere todtliche Kranckheit alſo erzehlet:

Die ſeelig verſtorbene Frau Chriſtiana Friederica Maſtin, gebohr—
ne Mildnerin, hat in Jhrem kaum vierjzahrigen ſonſt hochſt vergnugten Eheſtande

bey drenymahliger Schwangerſchafft, und beſonders bey den nachhero erſolgten
Geburthen, vielerley Kranckheits-Zufalle an Jhrem Leibe ausgeſtanden, welche
andern Weibsperſonen in funfzigjahrigen Eheſtande unbekannt zu bleiben pfle—

gen. Jm Monath Jenner 1762. wurde die Wohlſeelige nach zweytagigen har—
ten Geburths-Schmertzen mit einem Todten Kinde entbunden, und verfiel dar—
auf in eine ſehr gefahrliche Kranckheit, welche bey nahe acht Wochen lang dau—
erte, ehe Sie ſich wiederum erhohlen konnte. So betrubt und furchterlich das
Andencken dieſer erſten Niederkunfft war, ſo erfreulich und hoffnungsvoll war
der Monath Auguſt im Jahr 1763. Sie gebahr damahls ein liebenswurdiges
Soöhngen mit ziemlich leichter Muhe, und blieb nebſt Jhrem Kinde geſund und

munter. Jm ietztlauffenden Jahre wurde Sie wieder ſchwanger, und erwar—
tete mit einer vergnugten Herzhafftigkeit die Stunde Jhrer Entbindung, deren
Vorbothen ſich den öten dieſes Monaths, als Donnerſtags, anmeldeten, wel—
che aber zugleich eine ſchwere Niederkunfft prophezeyten, wie denn dieſe auch erſt
zwiſchen Freytag und Sonnabend in der Nacht mit einem ſchwachen und abge—
matteten Tochtergen unter groſſer Muhe und Schmertzen erfolgte. Einige Stun—
den nach der Entbindung kam das neugebohrne Kind zu Krafften; hingegen bey

der ſeeligen Fraul Wochnerin ereignete ſich eine unvermuthete hefftige Mutter—
Blutſturtzung, welche ohngeachtet der krafftigſten und bewahrteſten Artzney-Mit—
tel ſo jahlinge uberhand nahm, daß man ſchon Sonntags keinen glucklichen Aus
gana verſprechen konnte. Ob man nun gleich Montags fruh ſcheinbare Hoff—
nung einiger Erhohlung bekam, ſo fing doch der Blutgang noch denſelben Abend

mit faſt gleicher Hefftigkeit aufs neue an, wodurch die Wohlſeelige dermaaßen
entkrafftet wurde, daß ſich die Natur weder durch die allmahlich beygebrachten

erquickende Nahrungs-Mittel, noch durch die ſonſt wurckſamſten ſtarckenden Artz—
neyen erhohlen konnte; Die Schwachheit nahm vielmehr von Stunde zu Stun

de uberhand, und Dienſtags zur Nacht meldeten ſich die Kennzeichen der bevor—
ſtehenden Lebens-Gefahr, welche Mittwochs fruh aus dem nachlaſſenden Puls—
ſchlage, aus der Kaltung der Hande und Schenckel, und aus der auſſerlichen
todtlichen Veranderung des Angeſichtes den nahen Tod verkundigten, wie denn
dieſer auch noch am ſelbigen Mittage gegen 1. Uhr ſanfft und ſeelig erfolate.

Wie nun aber dieſer ſo unvermuthete Tod einer hertzlich liebgeweſenen
Frau Eheliebſten dem hinterbliebenen Herrn Wittwer die empfindlichſte
Betrubniß, den hinterlaßenen kleinen Kindern einen ſo fruhzeitigen Mutterlo—
ſen Wayſenſtand, der Frau Mutter, Frau Schwieger-Muitter, Herrn
Bruder, Frauen Schweſter, Junafer Schweſter, und allen höchſt ſchmertz
lich betrubten furnehmen Angehörigen, das groſte Leydweſen verurfacht,
als wünſchen wir hertzlich, daß der Vater aller Barmhertzigkeit und GOtt alles
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Troſtes den ſchmertzlich betrubten Herrn Wittwer krafftiglich erqvicken, zu

der Erziehung der ſo kleinen Wayſe gewordenen ſeine gottliche Gnade geben,
die ſchmertzlich betrubte Frau Mutter, Frau Schwieger-Mutter, Verrn
Bruder, Frau Schweſter, Jungfer Schweſter und alle furnehme An
gehorige wieder aufrichten und troſten wolle, nach der Hoffnung, die die wohl

ſeelig Verſtorbene nunmehro erfullet ſiehet, daß ſie GOtt loben und nun ewig
ruhmen kan: Der HErr iſt mein Gut und mein Theil, du erhalteſt
mein Erbtheil. Das Looß iſt mir gefallen aufs lieblichſte, mir iſt ein
ſchon Erbtheil geworden, Pſalm 16, 5. 6.

Die nach dieſem Leichenſpruche der Wohlſeeligen verfertigte Trauer

Ode geht nach der Weiſe: Gedencke mein, mein GOtt re.
S

J.

»9).
Und aller Kampff hort auf,
Kchrie Stunde kommt, mein Lenden endet ſich,

Die Stunde kommt, mein JEſus ruffet mich,
Drum ſchließ ich meinen Lauf,
Jch ſchließe meinen Lauf und ſterbe,
GOtt theilet mir nunmehr mein Erbe,
Lebt alle wohl.

2. 5 tGOtt war mein Gut, mein Reichthum und mein Theil,
Nichts hielt mich von ihm ab,
Er loſt mich auf, nun nahert ſich mein Heyl,
Es offnet ſich mein Grab,
Legt meinen Leib in dieſe Hohle,
Bey GOtt im Himmel lebt die Seele,
Lebt alle wohl.

3.
Mein Glaube ſiegt, GOtt hat an mich gedacht
Mein Sehnen iſt geſtillt,
Denn ſeine Huld hat vor mein Heyl gewacht
Und meinen Wiunſch erfullt,
Ein lieblich Looß iſt mir gefallen,
Wo ich ein heilig hore ſchallen;
Lebt alle wohl.

4.
Freund, lebe wohl! dich hab ich ſtets geliebt,
Du kennſt mein treues Hertz,
GOtt ſey dein Troſt, da dich mein Tod betrubt,
Er lindert deinen Schinertz,
Sorg fur die Mutterloſen Wayſen,
GOtt hat dir ſeinen Schutz verheißen,
Freund, lebe wohl.

5Ja troſt auch, GOtt, der Mutter bange Bruſt
Und der Geſchwiſter Leyd,
Mach ſelbigen, HErr, deinen Rath bewuſt,
Still ihre Traurigkeit.
Seht, Freunde, ſeht auf GOttes Willen,
Lernt ſeinen heilgen Rath erfullen,
Und lebet wohl.

j t f
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